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Arno Wonisch

Ekavische, ikavische, ijekavische und jakavische Reflexe des Lautes „jat“ in den slawischen Sprachen
Der im Altkirchenslawischen als jat (kyrillisches Graphem ѣ) bezeichnete Laut stellte einen Vokal der vorderen Reihe dar, der sich aus dem langen, urslawischen
 e [*ě] und den Diphtongen oi, ai entwickelte. Im 14. Jahrhundert kam es schließlich zu einer Reihe von Lautveränderungen, im Zuge derer das jat aus den slawischen Sprachen verschwand, wobei es jedoch in den heutigen slawischen Sprachen eine Menge an Spuren hinterließ. Der genannte urslawische Laut [*ě] wurde anfangs aus urindoeuropäischem langem [*ē] ererbt, später wurden auch die Diphthonge [*ai] und [*oi] zu [*ě] (z.  B. ide. *sēmen > urslaw. *sěmę, lat. sēmen, ahd. sâmô, nhd. Samen) umgeformt. Es kann angenommen werden, dass die Aussprache dieses Lauts vermutlich einem langen, sehr offenen Vorderzungenvokal [æ] nahe kam. In der weiteren Entwicklung ist [*ě] in den einzelnen slawischen Sprachen mit unterschiedlichen Lauten breit auf der Vokalskala von [a] bis [i] vertreten und bildet ein wesentliches differenzierendes Merkmal nicht nur zwischen einzelnen Sprachen, sondern auch innerhalb einzelner Standardsprachen selbst. Unterschiedliche Jat-Reflexe stellen dabei kein Unterscheidungsmerkmal zwischen Süd-, Ost-, und Westslawia dar, indem Isoglossen quer durch die einzelnen Großareale der Slawia verlaufen, wobei sich der Reflex des jat in den gegenwärtigen Sprachen zwischen den Vokalen a und e, einem engen ẹ und einem i bis hin zu Diphtongen des Typs ie und ei bewegt.

Der Reflex von jat im Südslawischen

BKS. Im Rahmen der südslawischen Sprachen (bosnisch/bosniakisch, bulgarisch, kroatisch, mazedonisch, montenegrinisch, serbisch und slowenisch) trifft man auf mehrere Reflexe des jat. Für den Sprachraum des BKS lässt sich festhalten, dass gerade der Reflex des jat in phonetisch-phonologischer Hinsicht einen überaus komplizierten und mitunter auch schwer durchschaubaren Aspekt in der Differenzierung der mittlerweile vier normierten Sprachen darstellt (unter Hinzuziehung des seit Oktober 2007 verfassungsmäßig verankerten, aber noch nicht kodifizierten Montenegrinischen). Damit im Zusammenhang sei auf eine häufig verbreitete Definitionsunschärfe hingewiesen, die für die Standardsprachen zum Jat-Reflex in etwa Folgendes festhält: Kroatischer und bosnischer Standard lassen sich als ijekavisch bezeichnen, während der serbische ekavisch ist. Geht man dabei von den konkreten Tatsachen aus, kommt man zum Schluss, dass der Reflex des jat keinen Unterschied zwischen den Standards des BKS darstellt, sondern folgende Differenzierungen zulässt: 1) Unterscheidung ekavisches Serbien von ijekavischem Bosnien und Herzegowina, Kroatien und Montenegro; 2) ijekavisches kroatisch und bosnisch/bosniakisch vom Serbischen in Serbien (ausgenommen Südwestserbien z. B.: Užice, Sandžak), nicht jedoch vom Serbischen in Bosnien und Herzegowina, das ausschließlich ijekavisch ist. Zieht man dazu noch das Bestehen der ekavischen Variante in Kroatien (Donji Miholjac und südwestlich von Vinkovci in Betracht), so muss man zweifelsfrei konstatieren, dass der Reflex des jat keinen Unterschied darstellt – zwei Sprachen sind ijekavisch (bosnisch/bosniakisch und kroatisch) und eine (serbisch) ekavisch wie auch ijekavisch.

Die hier und im Titel genannten Termini ekavisch und ijekavisch weisen bereits auf zwei mögliche Varianten der heutigen Darstellung des jat in den heutigen Standardsprachen der Slawia hin. Wirft man einen Blick auf die drei großen Dialektgruppen des BKS – štokavisch, kajkavisch und čakavisch – erkennt man dabei bereits erhebliche Differenzierungen. So etwa lassen sich štokavische Dialekte, die auch die Basis der bosnischen, kroatischen und serbischen Standardsprache bilden, in ekavische, ijekavische und ikavische Idiome unterteilen. Als Beispiele für den ekavischen Jat-Reflex seien angeführt: belo, mleko, lepo, Lepa devojka peva pesmu; für das Ijekavische bijelo, mlijeko, lijepo, Lijepa djevojka pjeva pjesmu und für das Ikavische bilo, mliko, lipo, Lipa divojka piva pismu. Dazu sei angemerkt, dass sich der Reflex im Ekavischen überaus einfach darstellt und in allen Fällen e ergibt, während im Ijekavischen zwischen langem ije und kurzem je aber auch zwischen e (Ekavismen) und i (Ikavismen) unterschieden wird. Als Hilfestellung beim Erlernen des BKS (aber auch für Sprechende mit BKS als Muttersprache) möge die Regel dienen, dass langes e im Ekavischen stets ije ergibt, wogegen kurzes ekavisches e im Ijekavischen als je (jekavisch) abgebildet wird. Demzufolge lassen sich für den ijekavischen, in Bosnien und Herzegowina und in Kroatien anzutreffenden Standard folgende Gegenüberstellungen festhalten:
dete: dijete, vreme: vrijeme, zvezda: zvijezda, breg: brijeg, sneg: snijeg deliti: dijeliti, zevati: zijevati, vredan: vrijedan, menjati: mijenjati, pretiti: prijetiti, slediti: slijediti, cepati: cijepati vs. deca: djeca, pesma: pjesma, vera: vjera, mera: mjera, sena: sjena, bežati: bježati, verovati: vjerovati, sesti: sjesti, meriti: mjeriti, pevati: pjevati, terati: tjerati, gde: gdje usw.
Ein alleiniges Heranziehen dieser Regel als primäres Unterscheidungsmerkmal zwischen kurzem und langen jat im jeweiligen Standard des BKS bringt jedoch gewisse Probleme mit sich, weil (a) zahlreichende Sprechende des BKS (dies trifft umso mehr noch auf Lernende zu) nicht in der Lage zu, in jeder Sprechsituation eindeutig die Quantität des Vokals zu erkennen und (b) diese Regel nicht unumschränkt Gültigkeit besitzt. So etwa trifft man auf Fälle, in denen das Vorliegen eines langen ekavischen e nicht automatisch ije ergibt, z. B.: sjenka, vjernik, nedjeljni, besjeda, medvjeda, zasjedanje, pomjeranje, namještanje u. Ä, wobei der Grund für diese Kontraktion in einer sekundären Vokaldehnung liegt.
Im Standard des BKS lässt sich für das Ijekavische eine weitere Besonderheit ausmachen, die als Ekavismus bei ijekavischem Jat-Reflex bezeichnet wird und sich in folgenden Beispielen zeigt: crepovi, bregovi, greška, strelica, vremena, vreo, zreo, sazreo, ogrešenje usw. Diese Fälle stellen das Ergebnis einer Vereinfachung einer Konsonantengruppe dar, an deren Ende sich der Sonant r, gefolgt von kurzem je befindet: crepovi > crjepovi > crepovi; bregovi > brjegovi > bregovi. Es handelt sich dabei somit um keine Übernahme ekavischer Aussprachegesetzmäßigkeiten, sondern vielmehr um sprachökonomische Prozesse im Sinne einer Annäherung der Artikulationsstelle. In normativen Werken des bosnischen und kroatischen sind gerade Erscheinungen dieser Art ein vieldiskutiertes Thema, sodass in manchen Rechtschreibungen beide Formen – sowohl der Ekavismus als auch die nicht vereinfachte Artikulation – anzutreffen sind: greška/grješka. Wörter mit dem Präfix pre-/prije- (mit ekavischem bzw. ijekavischem Reflex des jat) werden gemeinhin als Dubletten angesehen, wobei innerhalb des BKS im Serbischen mit ekavischem Standard einzig e anzutreffen ist, im Kroatischen ije der Vorzug eingeräumt wird, während in bosnischen Rechtschreibungen ein Schwanken anzutreffen ist. Vgl. dazu: pregib/prijegib, prevoz/prijevoz, prijenos/prijenos, prijelaz/prijelaz, predlog/prijedlog u. a. Eine weitere Erscheinung, die in die jeweiligen Standards des BKS Eingang gefunden hat, manifestiert sich in ikavischen Formen des Jat-Reflexes. Dazu sei festgehalten, dass im Gegensatz zum Ekavischen und Ijekavischen das Ikavische keine in Standards des BKS festgeschriebene Lautung darstellt und ikavische Formen regionalen Charakter besitzen Dennoch trifft man auf Ikavismen, die einerseits im ekavischen als auch im ijekavischen Standard auftreten (etwa die Komparation des Typs noviji, stariji) und andererseits auf das Ijekavische beschränkt sind (htjeo > htio, živeo > živjeo > živio; smejati se > smjejati se > smijati se; beleg > bjeljeg > biljeg.

Nach diesem gerafften Überblick über die grundlegenden möglichen Entsprechungen des Lautes jat in den allesamt štokavischen Standards des BKS, sei eine kurze regional-dialektale Darstellung der Verteilungen in einzelnen Gebieten des BKS-Sprachraumes gegeben. Innerhalb des BKS wird zwischen den drei großen Dialekten štokavisch, kajkavisch und čakavisch unterschieden. Im Rahmen des Štokavischen gilt es dabei festzuhalten, dass – wie bereits eingangs erwähnt – neben ijekavischem auch ekavischer (Podravina, Gebiet südlich von Vinkovci) und ikavischer (Posavina, Zentralbosnien) Jat-Reflex vertreten ist. In der Mehrzahl der kajkavischen Idiome wird jat in der Regel als enges e wiedergegeben (bẹlo, mlẹko). Komplexer stellt sich die Situation im Čakavischen dar, in dem sowohl ekavische als auch iekavische Reflexe angetroffen werden, sodass eine diesbezügliche geographische Unterteilung vorgenommen werden kann. Ekavisch ist mehrheitlich im nordčakavischen Raum beheimatet, auf den südlich eine Mischzone eines ekavisch-ijekavischen Areals folgt. Der südčakavische Sprachraum kann überwiegend als ikavisches Gebiet bezeichnet werden, in dem einzig die Insel Lastovo mit ijekavischem Reflex eine Ausnahme darstellt.
Slowenisch. In Anbetracht der geographischen Nachbarschaft des Slowenischen zum Kajkavischen mag es kaum verwundern, dass auch der Reflex des jat im Standard-Slowenischen als enges ẹ erscheint (bẹlo, mlẹko, lepo). In dialektaler Hinsicht sei auf Diphtongierungen des jat des Typs ie sind in Kärntner Dialekten (koroška narečja) und in Idiomen des slowenischen Küstenlandes (primorska narečja) anzutreffen, anderenorts (in Unterkrain/Dolenjska oder in der Untersteiermark/Štajerska) ist auch ei vertreten. Weitere mögliche Jat-Reflexe im Slowenischen erfolgen mit i (rovtarsko i rezijsko narečje), wobei generell festgehalten sei, dass Diphtongierungen das lange jat betreffen, wogegen das kurze meist konstant als e aber auch als i erscheint.
Mazedonisch. Insgesamt gesehen stellt sich der Reflex des jat im Mazedonischen als einheitlich dar und ergibt in beinahe allen Fällen ein mitteloffenes e (bel, mleko, dete), wodurch das Mazedonische dem ekavischen Serbischen (auch wenn dessen e als Jat-Reflex weitaus offener ist) in dieser Hinsicht äußerst nahe steht. In dialektaler Hinsicht gibt es auf die Lautung in einigen slawisch-sprachigen Orten im Raume Saloniki hinzuweisen, in denen ein offenes e [ä] vertreten ist.
Bulgarisch. In der bulgarischen Standardsprache gilt die Regel, dass jat als [ʲa] wiedergebeben wird (bjal, chljab, mljako), wenn es sich in betonter Stellung befindet und auf ihn keine weiche Silbe folgt. In allen anderen Fällen erscheint jat im bulgarischen Standard ausnahmslos als e (belijat, celijat). Diese a/e-Alternation wird gemeinhin als jakane (я-кане) oder (променливо я) bezeichnet. Dazu sei als Erläuterung angeführt, welche Silben als weich und welche als hart zu bezeichnen sind: Es sind dies Silben mit einem weichen Vokal, aber auch mit den Konsonanten č, š und ž. Zieht man die in den Rechtschreibungen als weich genannten Vokale in Betracht, lässt sich erkennen, dass dies ja, ju, e und i (aber auch ‘, j, č, š, ž und št) betrifft. Beispiele, in denen die Alternation a > e auftritt, weil sich die Betonungsstelle ändert: smjach/smechove, grjach/grechove und solche, in denen durch Hinzufügen einer Silbe mit weichen Vokal der gleiche Lautwandel auftritt: sljap/slepijat, bjal/belijat, ljato/leten u. a. Quer durch das Staatsgebiet Bulgariens verläuft im linken Landesdrittel die so genannte Jat-Grenze, östlich derer die ausgeführten standardologischen Gesetzmäßigkeiten für jat zutreffend sind (ostbulgarische Dialekte bilden auch die Basis des heutigen bulgarischen Standards), wogegen westlich dieser Grenzlinie jat (auch in betonter Position) meist als e erscheint.

In orthographischer Hinsicht sei darauf verwiesen, dass jat als eigenes Graphem im Bulgarischen bis 1945 vorhanden war.
Der Reflex von jat im Ostslawischen

Russisch. Im russischen kam es zu einem Zusammenfall von jat mit historisch-etymologischen e (belyj, chleb), wobei sich betontes jat im Unterschied zu e in keinem Fall zu ’o wandelt. In zahlreichen russischen Dialekten erscheint betontes jat als besonderes Phonem, das am ehesten als Diphtong ie oder enges e dargestellt werden könnte. In der russischen Orthographie war jat bis zum Jahr 1917 vertreten. 
Weißrussisch. Ähnlich wie für das Russische lässt sich auch für das Weißrussische die Ersetzung von jat durch e konstatieren (bely).
Ukrainisch. Im ukrainischen Standard wird jat in allen Fällen als i (bilyj, chlib) wiedergegeben (mancherorts dialektal auch als ie), wobei an unbetonter Stelle ein Wandel zu e bzw. y anzutreffen ist: Nom. did > dedók, dydók.

Der Reflex von jat im Westslawischen

Polnisch. Ähnlich wie auch im Bulgarischen wurde im Polnischen jat vor harten Dentallauten zu ‘a, anderenfalls zu e: biały/bieli, dział/dzielić, wiara/wierze. Auch in den anderen westslawisch-lechischen Sprachen (kaschubisch, slowinzisch und polabisch) trifft diese Regel mit leichten phonologischen Differenzierungen im Wesentlichen zu, während im Sorbischen der Lausitz jat als eigenes Graphem dargestellt wird: ě.
Slowakisch. Im Slowakischen erscheint langes jat als Diphtong ie (biely), kurzes als e (mesto).

Tschechisch. Im Tschechischen ist langes jat als i reflektiert (bílý), kurzes jat erscheint vor den Dentalen n, t und d als ‘e bzw. als Graphem ě (těsto).

Übersicht
	Urslawisch
	*bělъjь
(Nom. Sg. m.)
(langes *ě)
	*běliji
(Nom. Pl. m.)
(langes *ě)
	*měriti
(kurzes *ě)

	Russisch
	belyj (белый)
	belye (белые)
	merit’ (мерить)

	Weißrussisch
	bely (белы)
	belyja (белыя)
	merac’ (мераць)

	Ukrainisch
	bilyj (білий)
	bili (білі)
	mirjaty (міряти)

	Polnisch
	biały
	bieli
	mierzyć

	Niedersorbisch
	běły
	-
	měriś

	Obersorbisch
	běły
	běli
	měrić

	Tschechisch
	bílý
	bílí
	měřit

	Slowakisch
	biely
	bieli
	merať

	Slowenisch
	bel
	beli
	meriti

	Ekavisch
	beli (бели)
	beli (бели)
	meriti (мерити)

	Ijekavisch
	bijeli (бијели)
	bijeli (бијели)
	mjeriti (мјерити)

	Ikavisch
	bili
	bili
	miriti

	Mazedonisch
	bel (бел)
	beli (бели)
	meri (мери)

	Bulgarisch
	bjal (бял)
	beli (бели)
	merja (меря)
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� Die Periode der Urslawia kann zwischen dem 5. Jahrhundert v. Chr. und dem 8. Jahrhundert n. Chr. angesiedelt werden.
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